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Nr. 246. Donnerstag, 25. Oktober 1877. — Morgen: Amandus. 10. Jahrgang.

Vom mährischen Parteitage.
Der sechste deutsch.mährische Parteitag, welcher 

in den lrtztabgelaufenen Tagen sich in dem Industrie» 
»rte WStzi is c h «Schönberg versammelt halte und 
an welchem mehr al« 700 der deutsch-liberalen Par­
tei angrhörigr Gesinnungsgenossen theilnahmen, be- 
handelte unter anderen Gegenstände« auch die 
W r h r f r a g r .

Die Anfichten, welche sich bei Erörterung dieser 
Hragr kundgaben. gipfeln in nachstehenden Wünschen: 
1.) Oesterreich muß dahin streben, eine geringere 
Belastung der Bevölkerung zu erzielen; 2.) das 
Wehrgrsetz muß von dem Parlamente revidiert, 
3.) die Kriegsstärke und das jährliche Rekruten« 
kontingent muß neuerlich festgrstellt werden; 4.) im 
Jn tttrffr der geistigen Arbeit und Arbeiter soll nicht 
der Svskauf, wol aber die Stellvertretung zugelassen 
»erden ; 5.) man soll einen anderen Schlüssel für 
d ir  Berechnung de- österreichischen Heere-stande« 

suchen, vor allem aber auf die Finanzlage Oester­
reich« Rücksicht nehmen; 6.) man soll den alljährlich 
steigenden H eeresaufw and nicht durch Steuererhöhung 
nmSglichen; 7.) man soll ein elastisches Steuer­
kontingent alljährlich bewilligen und bei Feststellung 
der Präsenzstande» bi« zur äußersten Grenze der 
Sparsamkeit gehen, denn Oesterreich habe acht zu 
geben, daß es nicht dem sinanzkllen Ruine entgegen 
gehe; 8.) vom militärischen Standpunkte aus ist

es zu wünschen, daß im Frieden gespart werde, um 
im Kriege eine schlagfertige Armee zu besitzen.

Auch die A u S g l e i c h - f r a g e  stand auf der 
Tagesordnung des Parteitages. Alle Anwesenden 
erllärirn sich gegen eine Mehrbelastung Oesterreichs 
und betonten, daß der Erwägung, welche gegen dir 
Erneuerung des Ausgleiches mit Ungarn spricht, 
rben so viele Momente f ü r  eine neuerliche Verein« 
barung rntgegenstrhen, aber e- gebe eine gewisse 
Grenze, welche Oesterreich mit Rücksicht auf sein 
eigene« Interesse nicht überschreiten dürfe. Die Ver« 
fammlung zog im allgemeinen die Hauptfragen de« 
Au-gleiche» in Erwägung und erkannte, daß bezüg­
lich der Q u o t e  eine Einigung wünfchen-werth sei 
und daß e» nicht schwer fallen dürfte, über die 
Quote eine Einigkeit zu erzielen. Schwieriger fei 
die Erledigung der Z o l l  f r ag e ,  denn e« gilt vor 
allem anderen, die österreichische Industrie zu schützen; 
auch inbrtreff dieser Frage dürfte eine Vereinbarung 
möglich sein, «»d«^M A e auch ein M itte l gefunden 
werden, die Interessen Oesterreich» und auch da« 
Reich-interesse zu wahren und unter einem den 
gerechten Ansprüchen Ungarn« entgrgen zu komme». 
Der Schutz der heimischen Industrie muß im Wege 
de- Au-gleiche- erfolgen. Da- Zustandekommen de« 
Zollvertrage- mit Deutschland ist allerdings wünschen«- 
werth, allein Oesterreich muß in erster Linie auf 
sich sehen. Die Wahrung der österreichischen Inter« 
essen und jener de« Gesammtreiche« muß dir erste 
Aufgabe de- österreichischen Parlament- sein.

Der Voranschlag pro 1878.
Aus dem in der 296. Sitzung de- Abgeord­

netenhauses vom Finanzminister eingebrachten Vor. 
anschlage für da» Jahr 1878 bringen wir fol­
gende summarische Ansätze de- Erfordernisse- und 
der Bedeckung:

E r f o r d r r n i - :  fi.
Allerhöchster Hofstaat.....................  4.650,00
KabinettSkanzlei S r. Majestät . . 72.514
ReichSrath.....................................  1.476,06?
R eichsgericht................................ 22,000
M in is te r ra th ................................  892,748
BeitragSleistung zum Aufwand» für 

die gemeinsamen Angelegenhritrn. 76.753,146
Ministerium de» Innern. . . . 17.324,684
Ministerium für LandeSvertheidigung 8.386,500
Ministerium für Cultu« und Unter­

richt ..........................................  16.951,947
Ministerium der Finanzen . . . 70.015,045
Handelsm inisterium.....................  27.146,659
Ackerbauwinisterium............................ 11.118,650
Ministerium der Justiz . . . .  21.300.520
Oberster Rechnungshof . . . .  158,000
PenfionSetat.....................................  13.892,769
Subventionen und Dotationen . . 24.958,033
Staatsschuld.....................................  128.453,387
Verwaltung der Staatsschuld . . 774,800
Gesammtsumme des Erfordernisse« 424.347,469

Feuilleton.
Die Herrin von Kirdy.

»««an von Ed. Wa g n e r .
(Fortsetzung.)

Der Advokat, welcher jetzt feine volle Selbst- 
brhrrrschung wieder hatte, verschloß die Thür und 
strckte den Schlüssel in die Tasche; dann trat er 
mit einem «lick verzweifelter Entschlossenheit vor 
O lla. Sein Besicht war ernst und streng und hatte 
all' seine Sanftheit und Freundlichkeit verloren.

„Werfen Sie m ir den Handschuh vor die Füße, 
O lla?" fragte er kalt. „Fordern Sie mich zum 
Kampf heraus?"

„Ich  wünsche nur mrinr Rechte wieder her- 
zuftellen," rrwiderte das Mädchen bestimmt. „Ich 
habe jetzt nicht« mehr mit Ihnen zu schaffen. M r. 
Humphry Kirby. Lassen Sie mich hinaus."

„Nicht rhrr, als bis wir zu riner vollen Ber« 
ständigung gekommen find," entgegnrte ihr Vormund. 
..Da S ir  dir Sache jetzt aufs Aeußerste getrieben 
habrn, werde ich Sie nicht eher frei lassen, al» bis 
S ir  mir Ih r  Ehrrnwort gegeben habrn, Lord Edgar 
Kirby zu heiraten.«

„Dann würden Sie mich hier gefangen halten 
müssen, bis ich sterbe," sagte O lla .Wenn S ir

mich aber nicht soglrich gehen lassen, werde ich das 
Hauspersonale allarmieren."

Sie machte eine Bewegung nach dem Klingel- 
zug; Edgar Kirby aber, einrm Winke de» Advokaten 
folgend, kam ihr zuvor und brachte den Zug au« 
ihrem Bereich. Sie eilte an da- Fenster, aber ehe 
sie dasselbe öffnen konnte, war Edgar an ihrer Seite, 
erfaßte ihre Hand und zog sie vom Fenster zurück.

E« war klar: O lla war eine Gefangene, ohne 
Aussicht, zu entkommen, und diese Thatsache erken« 
nend, gab sie jeden Widerstand auf. Sie rückte 
einen Stuhl an den Kamin, setzte sich nieder und 
sah ihre Feinde mit funkelnden Augen an.

„Ich bin Ihre Gefangene. M r. Humphry 
Kirby," sagle sie mit wunderbarer Ruhe. „Ich 
uaterwrrse mich der Gewalt. Und was, nachdem Sie 
einen so glorreichen Sieg errungen haben, gedenken 
Sie nun zu thun?"

Der Advokat hatte all' seine Schwäche und 
Unentschlossenheit abgeworstn und seinr Aügr zeigten 
jetzt einen solchen Ernst und rinrn so eisernen Willen, 
daß O lla lrisr schauderte. Edgar Kirby aber schöpfte 
neuen Muth, denn er fühltr, daß srin Schicksal in 
fichrrrn Händen ruhte.

„Ich  denke," sagte M r. Kirby mit riserner 
Ruhe, „Ihnen das Versprechen abzugewinnen, daß 
Sie Lord Edgar heiraten wollen."

„S ie sollten mich doch hinreichend kennen, M r. 
Humphry, daß ich mich durch Drohungen nicht ein« 
schüchtern lasse," versetzte Olla. „Ich  fürchte mich 
nicht vor Ihnen und Ihrem Verbündeten und bin 
auch nicht so erbärmlich, au« Furcht ein Versprechen 
zu geben, welches ich aus freiem Willeu niemals 
geben würde."

M r. Kirby fuhr fort, das Mädchen durch Vor­
stellungen, Schmeicheleien und Drohungen für feinen 
Plan zu gewinnen — aber e» war alles vergebens. 
O lla blieb standhaft, nichts war im stande, sie in 
ihrem Entschluß wankend zu machen, und Ed>;ar 
begann an dem Erfolge seines Freundes zu zweifeln, 
welcher um so härter und grausamer wurde, je 
ruhiger und entschiedener O lla sich ihm widersetzte. 
Er hatte niemals Opposition vertragen können, und 
wo sie ihm entgegentrat. reizte sie ihn zum Zorn 
und zur Wuth.

,,Wa« sollen wir thun?" rief Edgar, endlich 
ungeduldig werdend. „S ie wird nicht nachgeben. 
W ir müssen sie freilaflen. und sie wird mit ihrer 
wunderbaren Geschichte zu S ir  Arthur gehen — "

.Nimmermehr!" ries der Advokat. „S ie kennen 
S ir  Arthur Coghlan nicht! Wrnn w ir da- Mäd- 
chrn mit drr Geschichte, wrlchr fir angehört hat, zu 
ihm gehen lassen, wird rr Himmel und Hölle um- 
kthren, um zu ersorschrn, wa« Wahr,« daran ist.



Bedeckung:  fl.
Allerhöchster Hofstaat......  —
KabinettSkanzlei S r. Majestät . . —
R eichsra th .....................  —
Reichsgericht.....................  —
Gemeinsame Angelegenheiten. . .  —
M in is te r ra th ................................  583,000
Ministerium des I nner n. . . .  1.072,411
Ministerium für LandeSvertheidigung 30,660
Ministerium für CuliuS und Unter­

richt ........................................... 6084,415
Ministerium brr Finanzen . . . 329.859,995
Handelsm inisterium ...................... 20.170.943
Ackerbauministrrium.....................  10.369,140
Ministerium der Justiz . . . .  575,800
Oberster Rechnungshof . . . .  —
PensionSelat.....................................  42,778
Subventionen und Dotationen . . 26 578
S ta a tssch u ld ................................  35.07^,300
Verwaltung der Staatsschuld . . 17,600
Einnahmen aus der Beräußerung

vom SlaalSeigenthum . . . ._____ 205,000
Gesammtsumme der Bedeckung . . 404.114,620
A b g a n g  für das Jahr 1878: 20.232,849

. Reichsrath.
296.  S i t z u n g  de« Abgeordnetenhauses .

Bevor das HauS zur Abwicklung der Tages­
ordnung schrill, legte der F i n a n z m i n i s t e r  unler 
Vortrag eines umfassende» Exposö» das Finanzgesetz 
sammt Voranschlag für da« Jahr 1878 auf den 
Tisch des Hause«.

Da« Haus erledigte hierauf den Gesetzentwurf 
inbetrrff der Rübenzucker  st euer  in zweiter und 
dritter Lesung nach der Fassung des Ausschusses.

Im  Abgeordneienhause wurden Stimmen laut, 
die sich dahin aussprachen, daß die Angehörigen der 
Rübenzucker-Industrie dem Finanzminister, dem 
AuSglrich«-Auss<t>usse and dem Fachrrferenlen für da» 
bewiesene Entgegenkommen in der Zuckersteuersrage 
dankbar sein düi fen, und die Regierung ihrerseits 
könnte sich daraus die Lehre sa-öpsrn, daß sie am 
raschesten zum Ziele gelangt und die entsprechendsten 
Resultate erreicht, wenn sie in Dinge», welche die 
Industrie betreffen, im Einvernehmen mit den In  
terefsemen vorgeht.

nichtend war, als nach den ersten Petersburger De­
peschen anzunehmen war. Der rechte Flügel MukhlarS 
ist zwar umzingelt und zerstreut, jedoch durchaus 
nicht vollständig gefangen worden. Nach den ersten 
russischen Depeschen betrug die Zahl der türkischen 
Gefangenen 16,000, heute, nach acht Tagen, sind 
es nur mehr 7000 Türken, welche in Gefangenschaft 
geriethen.

Da« Corps I s m a i l  Hakk i  Pafcha'S, wel- 
cheS in der Gegend von J g d y r  war, verließ das 

ufsische Gebiet, um sich mit Mukhtar Pascha 
zu vereinigen

Die Russen,  welche Sonntag die Division 
Assa f  Pascha'« bei Jovan Tschistlik angriffen, 
wurden nach zweistündigem Kampfe zurückgeworfen.

Der W i n t e r f e l d z u g  ist, wie die „Pol. 
Korr." aus Simniza erführt, beschlossene Sache; 
man braucht nur in Siftowa und in ftrateschti 
24 Stunden zugebracht zu haben, um darüber keinen 
Zweifel mehr zu hegen. E« werden von russischer 
Seite jetzt weil größere Anstrengungen al« bei 
Beginn de« Kriege» gemacht. Ein Theil Rumäniens 
st in ein Kriegslager verwandelt; die Chausseen, 

welche von der Moldau in die Walachri führen, 
înd m it anrückenden Truppenabtheilungen bedeckt; 

die Bahnhöfe sind mit Kriegsmaterial und Proviant­
zügen überfüllt, auf der Bahn selbst passieren täglich 
Grenadierabtheilungen, Ersatzmannschaflen, Winter- 
monturen, Brückenmaterial, BelagerungSartiUerie 
u. s. w. Wer an einen baldigen Frieden glaubt, der 
möge auf ein paar Tage nach Rumänien kommen, 
und er wird sicherlich von diesem Glauben gründlich 
geheilt werken Alle bisher getroffenen Vorkehrungen 
tragen im allgemeinen einen provisorischen Charakter 
an sich, während die jetzt getroffenen Verfügungen 
in der russischen Heeresverwaltung auf Intentionen 
Hinweisen, welche eine langwierige Kriegführung 
vorhersehen lassen.

Vom Kriegsschauplätze.
Die neuesten Nachrichten constaiieren, daß die 

Niederlage, welche M u k h l a r  Pascha am 15. d. 
auf dem Alodjada.h erlitten hat. lange nicht so ver-

Jch fürchte mich nicht vor dem Gerichte, denn die 
Thatsachen, welche für un» sprechen, wie Sie wissen, 
werden die Sache zu unferm Voriheil entscheiden. 
WaS ich aber fürchte, ist, daß S ir  Arthur in seiner 
albernen Gewissenhaftigkeit und in seinem Haß gegen 
jeden Zwang O lla  aus unserm Bereich bringen und 
so die beabsichtigte Heirat für immer vereiteln wird 
Die» würde, nach meiner Ansicht und von meinem 
Standpunkte aus betrachtet, beinahe ebenso schlimm 
sein, al» wenn Sie von Schloß Kirby vertrieben 
würden."

„Was aber sollen w ir anfangen?" fragte Edgar 
„Ich  weiß keinen Rath, und da» Mädchen wird 
das Versprechen nicht geben."

„Nein," bestätigte O lla, „sie wird das von 
Ihnen gewünschte Versprechen ganz sicher nicht geben."

„Dann werden Sie unsere Gefangene bleiben, 
bi» Sie sich eines Bessern besonnen haben," versetzte 
der Advokat. „ S ir  Arthur ist in England; in Dublin 
haben Sie nur wenige Bekannte, und niemand wird 
Sie vermissen. Sollte aber wider Erwarten jemand 
nach Ihnen fragen, ist es leicht zu sagen, daß Sie 
zum Besuch zu Lady Helene oder sonst wohin ge 
gangen sind. Inzwischen aber werden Sie in Ihrem 
Zimmer eingrsperrt werden, bis Ih r  Hochmuth ge 
brochen ist, meine widerspenstige Lady O lla."

(Fortsetzung folgt.)

standes i m O r i e n t i n  England mit dem größten 
Eifer sortgrsührt werden. Lord Derby ist von
KnowSley-Park Donnerstag früh in London ein­
getroffen und hat sich mit den Botschaftern der
Türkei, Oesterreichs und Frankreichs lange unter­
halten, um des Abends nach seinem Schlosse zurück- 
zukehren. Lord Beaconsficld wird den SamStag in 
London verbringen, um mit Lord Derby zu con- 
freieren. Die Botschafter der Großmächte treffen
n London wieder ein. Graf Münster wird nächsten 

Montag erwartet. Donnerstag abends ist ein außer­
ordentlicher Courier von London nach Konstantinopel 
abgegangen.

Der „Moniteur" sagt: „ M a c  M a h o n  con- 
erierte mit Broglie und Fourtou und erklärte un­

zweideutig, daß j r tz l von einer KabinettS-Aenderung 
! eine Rede sein könne."

Die partielle Versetzung S e r b i e n s  in den 
ikriegszustand hat bereits begonnen. Der Anfang 
wurde am Timok und Jawor gemacht, wo die 
„Lagerübungen" einen Charakter angenommen haben, 
der eine baldige Grrnzüberschreitung befürchten läßt.

Politische Rundschau.
Laibach, 25. Oktober. 

In land . Nach Meldung der Wiener Blätter 
ist Herr v. Hasselbach am 22. d. au» Berlin 
mit Instructionen in Wien eingetroffen, welche da­
hin gehen, daß die vonseite Oesterreichs bisher ge. 
machten Concessionm in der H a n d e l s v e r t r a g s -  
A n g e l eg e n h e i t  nicht hinreichend seien. ES 
dürsten demnach die Verhandlungen zu keinem Re> 
sultate führen; dieselben wurden jedoch noch nicht 
abgebrochen und wird noch am Freitag eine Kon 
ferenz stattfinden. B is dahin wird auch der Ankunft 
des ungarischen Finanzministers Szell in Wien 
entgegengesehen.

Der „P . Lloyd" w ill wissen, daß die D e l e  
ga t i onen nicht vor der Erledigung des Ausgleiche» 
zusammentreten werden.

Der ungar i sche Reichstag hat in zweiter 
Lesung das Zucker st euergesetz beendet und die 
Vorlage nahezu unverändert acc>ptiert. Am SamS- 
tag soll das « a n k s t a t u t  auf die Tagesordnung 
gelangen.

AnSland. Di epreuß i f che  Regierung theilte 
dem Abgeoedneienhause mit, daß da» Entlassung» 
Gesuch des Ministers Grafen Eu l en  bü r g  vom 
Kaiser abgelehnt wurde, daß derselbe einen sechS- 
monatlichen Urlaub erhielt und mit seiner „einst 
welligen" Vertretung der Minister D r. Friedenthal 
beauftragt wurde. Finanzminister Camphausen  
theilte dem Hause bei dem Expose de« Etat» für 
das kommende Budgetjahr m it, daß für da» Jahr 
1876 die Ueberschüssi 22 Millionen Mark betragen 
und daß für Eiscndahnzwecke noch 300 Millionen 
Mark disponibel sind. Trotzdem kündigie der M i 
nister eine bevorstehende Anleihe für Staatsbauten an

Die „Ass.mblöe Nationale" droht mit einer 
zweiten Ausloiung, wenn die R e p u b l i k a n e r  un 
versöhnlich bleiben sollten. Die Pläne der sraNl 
zösischen Regierung stünden fest, eine Ueberraschung 
sei unmöglich.

Dem „Mem. Diplom." wird mitgetheilt, das! 
die Unterhandlungen wegen eine- W a f f r n s t i l l

Zur Tagesgeschichte.
— W i t t e r u n g .  Nach den letzten im meteorologischen 

Lentralobservatorium in Wien eingelangten Depeschen ist 
im ganzen Westen Europa's bei ziemlich starken Südwinden 
rasche Temperaturzunahme eingetreten. I n  Frankreich stieg 
daS Thermometer um 12 bis 20 Trab TelsiuS, ebenso im 
westlichen Deutschland. Aus der Schweiz und T iro l wird 
der E intritt ziemlich starker Föhnwinde telegrafisch gemeldet 
und ist demnach ehestens allgemein rapide WSrmezunahme 
zu erwarten. In  Nordwestdeutschland, Belgien und Groß­
britannien hat sich Regenwetter, im Kanal La-Manche 
neuerlich stürmisches Wetter eingestellt.

— L r u b e n u n  glück. I n  der «ohlengrube von 
High-Blantyre bei Glasgow fand eine Explosion statt. Be­
richten zufolge beträgt die Zahl der in der Kohlengrube 
getödteten Personen 232; ein einziger Arbeiter wurde 
gerettet.

— V e r w e i g e r t e  S e l i g s p r e c h u n g .  Mon- 
stgnor D u p a n l o u p  hat sich große Mühe gegeben, um 
die Seligsprechung der Jungfrau von Orleans durchzusetzen. 
Die „Jta lie" will wissen, daß die Ritencongregation in 
Rom nach wiederholter Prüfung dieser Frage sich schließlich 
dahin ausgesprochen habe, in dem Leben der Johanna d'Arc 
seien nicht solche Berdienstfacta vorhanden, welche deren 
Seligsprechung befürworten würde». DaS Heldenthum der 
Jungfrau, d»s als Rechtstitel für eine solche Erhebung gel­
tend gemacht wurde, erschien vor den Augen der Eongre- 
gation nicht ausreichend für den Act einer Seligsprechung. 
Der Erlag einer ausgiebige» Taxe hätte die Ritencongre­
gation vielleicht willfähriger gestimmt.

— W u n d e r s c h w i n d e l .  Die „Landshuter Ztg." 
meldet: »Wie stark der Ort der Mutter-SotteS-Erscheinun- 
gen bei Mettenbuch immer bejucht ist, mSge die Angabe 
darthun, daß täglich mehr als 300 Mensche» dort verkehren. 
An dem Orte, wo daS Jesukind gesehen worden sein soll, 
quillt spärliches Wasser, welches von den Wallfahrern in 
Besäßen gesammelt wird. Bon den vielen Heilungen seien 
nur drei Fälle erwähnt, nämlich die Heilung einer dreiß!g 
Jahre kranken Person, welcher kein Arzt helfen konnte, dan» 
die eines 24jährigen Irrsinnigen, der, als er an den O rt 
gesührt wurde, gesundete, und die eines vierzehn Jahre Er­
blindeten, welcher nun sein Augenlicht wieder erhalte». So 
erzählt der volksmund an Ort und Stelle, und in der von 
Holz erbauten Kapelle sind bereits eine Menge von Lank- 
und BerlobungStafeln zu sehen, die Sebetserhörungen be­
zeugen^________________________________

Lokal- und Provinzial-Augelegeuheiteu.
— ( A n S  den n a t i o n a l e n  B l ä t t e r n . )  Di« 

Rede des UnterrichtsminifterS Dr. von S t r e m a y r  beim 
Schulseste in Burkseld gibt den nationalen Blättern Stoff 
zu Betrachtungen. »Narod- sagt: „Minister Stremayr, ei» 
deutscher Mensch, der unS Slovenen die Sprache seiner 
deutschen Mutter so warm empfiehlt, behauptet, daß «  
dies auS Rücksicht für daS Oesterreichrrthum thue. D ir 
deutsche Sprache sei die Reichssprache, sagt der Minister, 
aber wir antworten: Warum haben in Oesterreich die Kroate«



ihre kroatischen Mittelschulen, und ebenso die Polen, Lzechen, 
J la li n rr? Als Oesterreich im Jahre 1848 in Befahr war, 
wurde es von S l a v e »  gerettet (?I), die deutsche Sprache 
ist darum sllr den österreichischen Patriotismus nicht absolut 
uotbwknoig. (Dem „Narod" kann an der neuen slovenischen 
Unwelstiät der Lehrstuhl der Philosophie nicht entgehen, seine 
Log» Übersteigt jene «ants, Fichte's und SchellingS I) — 
Der .Laidacher" Korrespondent der .«gramer Presse' — 
der seinen Wohnsitz in Littai ausgeschlagen — beleuchiet die 
«rwLbnle R>de des Ministers eben auch vom nationalen 
Elandpuiik» aus. Die Erörterung jedoch geschieht nicht in 
ruhiger, gelassener Form, sondern dieser überspannte und 
sllr Studenz reise Korrespondent taucht seine Feder wie ge- 
wolnt m eine Morastlache und läßt derselben in den ge- 
wkinste Ztt^e» sreien Laus. Dieser hirnverbrannte Skribler, 
der sich die Agramer Presse" als Adlagerungsstätte seiner 
geistigen AbsäUe auserkor, ersrecht sich, zu bedauern, daß 
de> Haß gegen die deutsche S p r a c h e  nicht schon 
längst in «rain zum Durchbruche gelangte, denn um die 
Slovenen stünde es besser! Der Korrespondent betont: der 
Slovene sei nicht dazu da, um in Lisleithanien ein Ma­
teriale siir minder brauchbare Obersteirer, Oberösterreicher, 
Tnoler und Salzburger abzugeben', der Slovene sei nicht 
dazu da, um p-ächtigen Tünger sür die deutsche Kultur 
Oesterreichs abzugede» ; der Wottscheer und Reifnizer brauche 
die deutsche Sprache, da beide Oesterreich durchwandern, aber 
die Medrheit der Krainer will nicht auswandern; man hin­
dert den gevierideiiten slovenen, sich politisch zu emigen; 
das Sübjlave»ihum. und dazu gehören auch wir Slovenen, 
wird sich zur Einigung emporrafsen. (Sind solche Korrespon 
denzen geebnet, Ruhe und Frieden zwischen den verschie­
dene» Bolksflämmen Oesterreichs auzubahnen und den 
deutsch,  s l oven i schen  A u s g l e i c h  in Krain sertig 
zu mache» ?i — ^^lovenec" predigt wieder einmal pro 
Äowo, er benützt jeden Tag — null» äies sios IroeL, — 
um d e Zai'l seiner Abonnenten zu vermehren und den 
Kreis seiner L-ser über all« süns Welttheile auszudehnen. 
Der „iLesalble" schreibt: „Der Wind hat das Unkraut weg- 
getragen, das reine jiorn ist geblieben. Das reine Korn 
find wir, charakterfeste Slovenen l (Stolz lieb' ich den 
S p a n ie r  I) —  das U»krau> — die charakteilosen, die uns bei 
den Wahlen und andein Gelegenheiten im Stiche ließen. 
W ir sind der Lbaialtersesten gar wenige (welch schmeichel­
haftes Lonipliweiit gegenüber der Medrzaht der SlovenenI), 
aber wir sind ^eute. Daß wir uns derzeit nur ein wenig 
rühien, liegt in den Berdältnissen des russischen Krieges, 
der unsere ganze Ausmerksamkeit in Anspruch Nim mt. Is t  

dieser beendet, dann wollen wir uns selbst wieder kennen 
lernen W ir wenige charalierseste slovenen Müssen zusam- 

Meicha ten und unsere slovenischen Journale »nterstützen I"  

(T arin liegt des Pudels Kern!)
— (Abschi ebSsc i er . )  Landesgerichtsrath Herr 

Dr. Victor L e i t u i a i e r , ei» Mann, der sich um die 
Pflege und Hebung des hiesigen BereinSwesens wesentliche 
Verdienste erworben bat, wird sich diesertage an seinen neuen 

Bestimmungsort — lKraz — begeben. Dr. Leitmaier fun­
dierte in den abgelausenen Jabren als Direktor der phil- 
l>»rwvnischen Beiellschaft in Laibach. Ein aus Mitgliedern 
*»eser Eesellschaft brstehendeS Eomiti arrangierte gestern im 
^>asfalon der hiesigen Kasinoreftanration zu Ehren des 
leidenden Dircktors eine Abschiedsseier, die von 8 Uhr 
abends bis zur Mitlernachtsstunde in erhebender, aber auch 
'» animierter Stimmung verlies. Der Männerchor der 
philharmonischen Gesellschaft, dessen ausübendes Mitglied 
Dr. Leilmaier war, setzte eine aus unzähligen Gefangspiece» 
sur Lhor und Solcquarieit bestehende Liedertafel aus die 
Tagesordnung. Die Präcision, die Wärme, welche die San- 
gesbrüder bei den gestrigen Produktionen kund gaben, ver- 
l'ehen der Abschiedsfeier eine besondere Weihe. Kapellmeister 
E z a n s k y  spielle das leitende Flügelborn bei dem Brumm- 
chore „Die Post" meisterhaft. Herr L a i b l i n ,  das im 
humoristischen und komischen Fache hervorragend auftretende 
wackere Mitglied des Mannerchores, würzte Len geselligen 
Abend durch erheiternde Vorträge und Szenen. Der br- 
geisterten Toaste gab es eine schwere Menge. Der Direktor- 
Stellvertreter der philharm. Gesellschaft, Herr RU. v. F l a - 
d u n g ,  richtete im Namen der Gesellschaft das Abschieds- 
Wort an Dr. Leitmaier; Dr. L e i t m a i e r  dankte in herz­
licher Weise und ließ der Gesellschaft den wohlgemeinten 
Mahnruf alS Andenken zurück: fest und einig zusammen- 
ßehen und die Devise der philharm. Besellschaft — für da»

Edle, Lute und Schöne zu willen — fortan hochhalten zu 
wollen. Unter den anwesenden Honoratioren befand sich 
auch der gefeierte Schulfreund, der ReichSrathsabgeordnete 
Herr Martin H o t f chewar  au- Gurlfeld. Auch diesem 
patriotischen Schulmäcen wurde ein sympathischer Toast 
gebracht, der von Herrn Hotschewar dahin beaniwortet wurde, 
daß er ein treuer Verehrer der philharmonischen Gesellschaft 
in Laibach bleiben werde.

— ( P r o f .  D r. Ba l e n t a )  wurde zu einer gynä­
kologischen Loiisultation, refp. Operation, telegrafisch nach 
Wien berufen und reiste heute mit dem Eilzuge dorthin ab.

— ( D i r  h i e s i g e  F e u e r w e h r )  rückt am Sonn- 
tag den 28. d. um 8 Uhr früh zu einer Hauptübung und 
am Donnerstag den I. November um 8 Uhr früh in 
Parade-Adjustierung auS, um in der Itlofierfrauenkirche 
einer zum Andenken an die verstorbenen Kameraden ad- 
zuhalreuden Todteu messe anzuwohnen.

— ( S z e n e  vom Kr i egsschaup l ä t ze . )  Die 
erste Agramer Kunst- und Jndustriehalle in Agram (Firma 
E. F. Bothe) stellt von heute an im Zimmer Nr. 3 des Hotels 
„zur Stadt Wien" ein O e l f a r b e n d r u c k b i l d ,  dar­
stellend einen „ v e r w u n d e t e n  M o n t e n e g r i n e r , "  
aus. Das Originalbild, von Cermak gemalt, befindet sich 
in Händen de« Bischofs Stroßmayr. — A. Eisenmenger, 
Professor an der k. k. Akademie der bildenden Künste in 
Wien, bestätigt mittelst eines Attestes, daß das irwähnte 
Oelfarbendruckbild allen Anforderungen, welche an einen 
Farbendruck gestellt werden können, vollkommen entspricht 
und daß dieser Druck überhaupt zu den besten Farbendrucken 
unbedingt gezählt werben muß.

— ( A u S d e r T o u r i s t e u w e l t . )  Am SS. d. M. 
unternahmen, wie die heutige „Laib. Ztg.* berichtet, zwei 
der hiesigen Gesellschaft angehörige Touristen ersten Ranges 
in Begleitung deS Führers Johann Klaninik von Moiftrana 
aus die Besteigung unseres heimatlichen verggiganten T r i  - 
glav.  Der Ausstieg erfolgte bei günstiger Witterung; nach 
vierstündigem scharfen Bang wurde die Kermahütte uud nach 
weiterem zweistündigen Marsch aus festgefrorenem Schnee 
die neue Triglaohlitte erreicht, in welcher Nachtlager gehal­
ten wurte. Am 23. d. um 7 Uhr früh begann der be­
schwerliche Ausstieg aus frischem Schnee gegen die Spitze 
des Triglav, die unsere wackeren Touristen um 9 Uhr vor- 
miitagS erreichten. Die Fernsicht ivar eine reizende, ja 
wundervolle, sogar SüdtirolS Dolomiten uird die Meeres­
küste bei Pirano waren mit unbewaffnetem Auge zu sehen. 
Äegeii 12 Uhr mittags erfolgte der Abstieg, und die kühnen 
Touristen trafen, über diese Excursion höchst befriedigt, in 
der achten Abendstunde wieder iu Moistrana ein.

— ( A u s  den N a c h b a r p r o v i n z e n . )  Die 
,L ill. Ztg.* berichtet, daß der Theaterdirektor Emil Je»  
fchek, gegenwärtig in Wind.-Feistritz, von der Statthallerei 
in Braz die Loncession sür theatralische Vorstellungen in 
R a n n  erhalten und bereit- mit dem neuen Pächter des 
Hotels „KlembaS* einen Vertrag aus längere Dauer ab­
geschlossen hat. Jeschek trifft mit seinem Personale am 
K. November dort ein und eröffnet am 10. November im 
Dilettanten-Theater die erste Vorstellung. — Zur S a l z -  
s r age  in K ä r n t e n  wird mitgetheilt, daß der Budget- 
Ausschuß des Abgeordnetenhauses auS Anlaß der Petition 
au» Kärnten, welche den sreien Bezug deS Salze» aus Hall 
gegenüber der jetzigen Ministerialverordnung, welche diese» 
freien Bezug nicht gestattet, anstrebt, beschlossen hat, dies« 
Petition der Regierung zur Würdigung abzutreten, jedoch 
auch gleichzeitig dieselbe auszufordern, in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht eine Bleichstellung der Salzpreise an allen 
Salinen des Staate- die richtigere Art zur Abstellung 
solcher Mißstände wäre.

— ( R u d o l s S b a h n . )  Nach dem Staat-voranschlage 
pro 1878 wird die Kronprinz RudolsSbahn im Jahre 1878 
eine Subvention in der Höhe von 6.254,000 fl., mehr um 
1.124,000 fl. alS im Vorjahre, a lt Subvention in An­
spruch nehmen.

— ( Ag i o z u s c h l a g . )  Für den Monat November 
1877 wird der Agiozuschlag, welcher zu den Gebüren sür 
die Beförderung der telegrafischen Depeschen nach a»ßer- 
europäischen Staaten zu erheben ist, aus fünf Perzent und 
der »nnahmewerth eines Zwanzig-FrancS-Stücke- (Napo- 
leonSd'or) bei den k. k. Telegrasen-StationSkaffen mit S fl. 
44 kr. öfterr. WLHr. in (Staat-- oder Bank-) Noten fest- 
gesetzt.

— ( Landscha f t ! .  Th e a t e r ) ,  Laibach, 24. Oktober. 
Unsere Bühne leistet im Benre des Schau- und Trauer­
spieles in der heurigen Saison Vorzügliches. Die Darstel­
lung hochdramatischer Rollen Vonseite deS Frl. A n s e l m  
sind allein schon des Theaterbesuches werth. Heute ging da­
von Schlegel bearbeitete füiisactige Schauspiel „Otbello, 
der Mohr von Venedig", unter Leitung deS tüchtigen Re­
gisseurs Herrn S t r ö h l  über die Bretter. I n  erster Reihe 
der eminenten Darsteller müssen wir wieder F rl. A n s e l m  
nennen; die Rolle der „Desdemona* ersuhr durch die ge­
nannte Künstlerin ein« Darstellung, wie eine bessere auf 
großen Bühnen nicht stattfindet. Frl. A n s e l m  erschien kl­
ein wohlgetroffrnes Bild eine- treulieb«nden, treuergebenen, 
die Roheiten eine- MannrS mit selbstloser Hingebung und 
bewunderungswürdiger Geduld ertragenden Weibes. Da­
leider nur schwach besuchte Haus zeichnete die künstlerische 
Leistung des Frl. A n s e l m  zu wiederholtenmalen mit Bei­
fallsbezeugungen aus. Den zweiten Preis erwarb sich Herr 
L e u t h o l d  als „Jago"; in teuflischen, jesuitischen For­
men entledigte sich der genannte, denkende Schauspieler seiner 
schwierigen Aufgabe. M it Feuer spielte Hrrr W e r n e r  dir 
Titelrolle; die Szenen, in welchen der leidenschaftlichen Eifer­
sucht Ausdruck gegeben werden muß, »erliefen sehr befriedi­
gend, nnr wurden einige Stellen im Flusse der Erregtheit 
allzu eilig gesprochen und blieben unverständlich. Fräulein 
N. B utze  erwies sich als „Jago's F rau ' auch im ernsten 
Fache sehr verwendbar, namentlich in der vorletzten Szene 
deS fünften ActeS. Die übrigen mitbefchäftigten Bühnen­
mitglieder wirkten recht lobenswrrth, und wir wollen schließ­
lich nur die Erwartung aussprechen, daß da- Heuer so vor­
züglich besetzte Schauspiel sich eines f r e q u e n t e r e n  Be­
suches erfreuen möchte

Düngung der Weingärten.
Ueber die Düngungsmethodc der Weingärten in A ra  in  

und Steiermark bringt Herr M . F r i e d l  in der „Oesterr.- 
ungarischen Wein- und Agrikultur-Zeitung" einen Artikel, 
in welchem die Bereitung und Anwendung deS Lompost- 
nnd Stalldüngers und die Verwendung der Hornabfällt 
eine eingehende Besprechung erfährt.

Unter Kompos t ,  diesem für die Weingärten so werth­
vollen Düngermittel, versteht man im allgemeinen «in Be- 
mengsel verschiedener, auS organischen und unorganischen 
Substanzen bestehend«» Düngermaterialien, welche zur Bäh- 
rung in Hausen schichlenweise aufeinandergelegt, öfter- be­
feuchtet und bis zur Vermoderung liegen gelassen werden.

Lompost kann sich daher jeder Winzer leicht selbst be- 
reiten und solchen zur Düngung seiner Rebfelder verwenden; 
bei jedem Weingarten, wenn der Complex noch so klein ist, 
können mehrere solcher Hausen von den Absällrn der Rebe 
und anderen Pflanzen gemacht werden; zum Mischen eignet 
sich besonder- die Erde, welche bei starken Regengüssen, von 
mehr steilen Lagen abgeschwemmt, in die Tiefe gebracht wird.

Die Art und Weise, wie die Lomposthaufen zusammen­
gesetzt werden, richtet sich nach der Beschaffenheit der hiezu 
verwendeten Düngermaterialien. Die einfachste Tompost- 
bereitung dest'ht darin, wenn man sämmtliche Abfälle de» 
Weingarten» klein zerhackt und dieselben schichtenweife mit 
Rasen, Asche, Teichschlamm, Straßeukoth (auch andere von 
Regengüssen abgeschwemmte Erdarten eignen sich hiezu sehr 
gut), frischem Rindviehdünger oder Jauche u. s. w. gemischt 
auf einen Hausen bringt, diesen mit Wasser oder besser mit 
Jauche öfters begießt, damit feucht erhält und so der Zer­
setzung überläßt; gewöhnlich kann man solchen Dünger erst 
nach einem Jahre al» gut verwendbar brauchen; während 
der Zeit ist eS gut, wenn der Hausen ein- bis zweimal 
umgearbeitet wird, denn dadurch wird eine schnellere Zer- 
fetzung befördert.____________________ (Schluß folgt.)

Witterung.
La i bach,  25 Oktober.

Morgen« Nebel, Reif, dann trübe, nachmittags zu­
nehmende Bewölkung, schwacher W. Temperatur: morgen»
7 Uhr -s- 16«, nachmittags 2 Uhr -s-13 2» 6. <1878 >  8 4 ' :  
1875 -s- 8 5 ' 6.) Barometer im Fallen, 730 90 mm. Da­
gestrige Tagermittel der Wärme -j- 5 1 ', »m 4 !-' unter 
de» Normale.

Verstorbene.
D e n  23. Ok t o b e r .  Franz Pezdii, Hau-besitzer, 

74 Jahre, Zivilfpital, Schlagfluß.
D en 2 4. O k t o b e r .  Albin E irer, Tis»ler«kind,

8 Monate, Peter-straße Nr. 64, Lungenödem. -  Ursula 
Bregar, Institut-arme, 73 I . ,  Roseagaffe Nr. 112, all­
gemeine Wassersucht.



Telegrafischer Kursbericht
am 25 Oktober.

Papier-Rente 64 OS. — Silber-Rente 66 SS. — Bold- 
Rente 74.40. -  1860er StaatS-Anlehen 110 25 — Bank, 
actien 835. — Kreditaetien 212'60. — London 117 75. -  
Silber 105 10. — K. k. Münzdukaten 5 65. — LO-Franci 
Stücke 9 48. — 100 Reichsmark 58-20.

LebeuSmittel-Preise in Laibach
am 24. Oktober.

Weizen 9 fl. 75 kr., Korn 6 fl. 18 kr., Berste 5 fl. 
53 kr., Hafer 3 fl. 41 kr., Buchweizen 5 fl. 53 kr., Hirse 
5 fl 85 kr., Kukurutz 6 fl. 40 kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel
3 fl. 4 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 7 fl. 50 kr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 96 kr., Schweinfett 82 kr., Speck, 
frischer, 68 kr., Speck, geselchter, 74 kr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm: Eier 2 '/, kr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 54 kr.. Kalbfleisch 60 kr., Schweinfleisch 54 kr 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 94 kr., Stroh I fl. 78 kr. per 
lOO Kilogramm; Harles Holz 6 fl. 50 kr, weiches Holz
4 fl. 50 kr. pr. vier L.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Theater.
H e u t e  (ungerader Tag):

(M it neuer Ausstattung.) Zum erstenmale (ganz neu): 
D ie  P o r t r S t d a m e .

Komische Operette in 3 Akten »on Zell und Benie. Musik 
von Wolf.

P a r is e r

Gka8 -Dkotograpkien
(Kunst-Ausstellung).

Bom 21. bis 27. Oktober ist ausgestellt:
I. S e r i e :

Reise durch Nordamerika und 
Kalisornien.

Au sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

g M -  E»igang im Hause rechts, zu ebener Erde. 
Geöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Udr abends.

E in tr it t  2« kr. (537) 3

Wiener Börse vom 24. Oktober

» a p i e r r e n t e  « » s o  84 —
E M e r r e n t e  «S'5« 68 7V
G o l d r e n t e .................. 74HV 748«
« «aa trlo se , I«»» . . . ,1 5  — 8 1 « -

„ I8S4. . . 10« 50 107 —
.  ISkV. . . I0Ä'7S 1IÜLÜ
„ !S«o(Stel) iso  —  l / 1  —
.  I8«4. . . 138 5V 184 —

O tk iz a li» » « » .

G a l i z i e n ......................»ö-4» 85-75
S iebenbürge» . . .  - 74 »« 74 80 
Lemeser B an a t . . .  7 8 -  7650 
U n g a r n .........................77 »5 77 75

A»l>er« »sseotki«^«
A a le t« » .

Dvnau-Regul.-Lose . 188 L5 1V8-75 
Uns- Pram ienanlehen 7S ,5  78-75 
w ien e r  Anlehen . . . S i — 81 50

». i i a o t« » .

« red i tans ta lts .H .u .G . L0»'5v »08 7: 
U«rompte-Ges., n.ö. . — — '— 
N ation a lb an k  8S6 -  888 —

M eli«» , . T r a « « s » r t  

U»t»ri>«k>m»»,«».

A ls ii ld -B ah » ...............I 1 4 - -  IIS  —
L o n a u  - Dampfschiff - 8 8 S '-  888 — 
«lisabeth-W estbahn . I«8'5«i ISS 5V 
FerdinandS-Nordb. . IS80 ISS5 
» ran z .Jo sep h -B ah n  . l ü l  — 182 — 
G a lt , .  Karl-Ludwigb. ,4 5  75 »47 — 
L em berg-S iernow itz- l A i r o  121 — 
kloyd-Aesellschast . . »»6 — 408 —

Geld W are
!

Nordwestbahn . . . .  I I I  »5 111 75 ! 
Rudols«-Bahn . . . .  113-50 114 — !
E t a a t S b a h n  S5»-75 »« 0 —
E ü d b a h n ......................... 78'— 78L5 '
Ung. Nordoftbahn . . m  SV i l i  — j

Psa»ätri«s«.
Bodenkreditanstalt

in  E i lb e r .................  104 — 104 50
in  österr. W ähr. . . 88'5« 88-7S

N a t io n a lb a n l  87 «0 »7 70
Ungar. Bodenkredit- . »v'75 » i —

P r i o r i l ä t i - O t l i g .

Elisabethbahn, l .E m . s r  — »r 50 
F erd .-N ordb.i. E i lb e r  IV4 75 105'— 
F ranz-Joseph-B ahn  - »«'«» 8« 8V 
Kali,.K-Ludwigb,I.E. »8-7S 10« — 
Oest. N ord«est-B ahn  85-7L 8«- > 
S iebenbürger B ah n  . ««5 0  ««'75 
E taa tSbahn , 1. Lin. . 151—  >S> 50 
E üdbahn  K 8 Perz. idü'bo 186 —

» 5 „ . . »0 5« S« 75

Privalkos« .

K re d ita n s ta l t  I«1 -  I « 1 -5
RudolsSstiftung. . . . I8'»5 IS S»

L o n d o n ........................>18 15 11» iS

TtUsorl«».
D u k a te n ........................5 « «  »«!>
80 F r a n c » .................. 8 4S » 5 0
100 d. «eich»mark . . 58 SO 5840 
E i l b e r .........................185 LS 105-85

1  H i i n s t l l c l i c  S

»Zähne und Gebisses
jjj m it und ohne Luftdruck, ggf
ja« schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden gg 
jm nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne w
S  die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt. SB 
'jj; Alle O perationen: Plombieren mit Gold 
Iw oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- 
3k  nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrungs- $£ 
jjjg gemäss schonend ausgeführt bei

|  Zahnarzt Paichel |
SB an der Hradetzkybriieke im Mally’schtn ££ 
jjg Ilause, I . Stock. (366) 14 Jjg

Ulan biete dem Glücke die Hand!

3 9 5 ,0 0 0  R.-Mark 
oder 9 1 8 ,7 5 0  fl.

Hauptgewinn im günstigen falle bietet die a l l e r -  
n e u e s t e  g r o s m e  G e l d  -  V e r l o s u n g ,
welche von der Holten Regierung genehmigt 
und garantiert ist.

Die vorte ilhafte  Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen 4tt,SOO Gewinne zur siche­
ren Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt­
treffer von eventuell R.-M. 3 9 5 , 0 0 0  oder Gulden 
9 1 8 , 9 A O  ö. W., speziell aber :

1 Gewinn ä M. 250,000, 1 Gew. ä M. 12,000,
1 Gewinn ä M. 125,000, 23 Gew. a M. 10,000,
1 Gewinn ’t  M. SO,000, 3  Gew. k M feOOO,
1 Gewinn ä M. 60,000, 27 Gew. ä M. 5000,
1 Gewinn i  M. 50,000, 52 Gew. i  M. 4000,
1 Gewinn ä M. 40,000, 200 Gew. ä M. 2400,
1 Gewinn i  M. 36,000, 410 Gew. ä M. 1*00,
3 Gewinne ä M. 30,000, 621 Gew. ii M. 500,
3  Gewinnet M. 25,000, 706 Gew. ä M. 250,
3 Gewinne ä M. 20,000, 25,635 Gew. ä M. 138
7 Gewinne a M. 15,000, etc. etc.

Die Gewinnziehungen sind planmassig amtlich fest­
gestellt.

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate garantierten Geldverlosung kostet 

1 ganzes Original-Los nur Mark 6 dder fi. 3 '50,
1 halbes » » » 3  * * 1‘75,
1 viertel • > ■  l 1/, • » — '90.

Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 
Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages mit der 
grössten Sorgfalt ausgefuhrt, und erhält jedermann von 
uns die mit dem Staatswappen versehenen Original- 
Lose selbst in die Hände.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
unter Staatsgarantie und kann durch direkte Zusen­
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester­
reichs veranlasst werden. (531) 1 0 —2

Unsere Collecle war stets vom Glücke begünstigt, 
und hatte sich dieselbe unter vielen anderen bedeu­
tenden Gewinnen oftmals der ersten Haupttreffer 
zu erfreuen, die den beireifenden Interessenten direkt 
ausbczahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
s o l i d e s t e n  B n s i s  gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt­
heit gerechnet werden, und bitten wir daher, um alle 
Aufträge ausführen zu können, uns die Bestellungen 
b a ld ig s t  und jedenfalls vor dem 1 A .  i o v e n i *  
h e r  <1. « I . zukommen zu lassen.

Kaufmann & Simon,
Bank- und Wcchsclgeschäft in H a m b u r g ?
E ia -  und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisen- 

bahnactien und Anlehenslose.
P .  8 .  Wir danken hierdurch für das uns seither g e s c h e n k t «  

Vertrauen, und indem wir bei Beginn der neuen W *  
losung zur Betheiligung einladen, werden wir uns au«» 
fernerhin bestreben, durch stets prompte und re®“ ® 
Bedienung die rolle Zufriedenheit unserer geehrt® 
Interessenten zu erlangen.

AngekommeneFremde
am 24. Oktober.

H«te> L tad t W ien. Schnn- 
tar, JohanniSthal. — Ho« 
tschewar, Bes., «urkfeld. — 
Baüer, Brauchbar, Schwei­
ger, Kflte.; Ritt. v. M ur­
mann und Petry, Wien. — 
Peier, Kfm., Vraz — Soll, 
Karlkbad. -  Schlesinger, 
»gram. — Battaggia, Be- 
nedi«. — EiSler, Kausm.. 
Troßkanischa.

H«tel Elefant. Augmeyer, 
Reis., Eraz. — Levitschnig, 
LandesgerichtSrath, L illi 
Deutsch, Schwarz u. Stei­
ner, Agram. — Kastelitz, 
Triest. — Hoievar, Lederer­
meister, Oberburg. — Litt- 
mann, Kausm, Wien. 
Müller, Reichenberg. — 
Arebenz, Broßlaschiz. — 
Obr u. Demberger, Neu- 
markil — Kumer, Pfarrer, 
Lese.

Saifer v«n Lefterreich. Ka­
la», Wien.

M. «otdvrr
M anöw irtk^a ft8  -M u r in e n  -  Fabrik

Wirn, X . Br?., Crlachgassr 26 ,

empfiehlt seine (530) 3—3

neu verbesserte

P a t e n t - H e u p r e s s e
sör Handbetrieb

mit einer zehnstündigen LeistungssShigkeit von 70 Ballen, wovon 120 Ballen 
»i«e Wag,o«lad«ng (204 Ztr.) bilden

Ausführliche Mittheilungen, Prospecle rc. «erden bereitwilligst ertheilt.

Gedenktafel
über die am 29. Okto» 
der 1877 stattfindende« 

Licitationcn.

3. Feilb., Bergant'sche 
Real., »ertina, « « . Egg. — 
3. Feilb., Svetic'sche Real., 
MorSutsch, BG. Egg. — 
3. Feilb., Eelhar'sche Real., 
St. Peter, B«. »delSberg. 
2- Feilb., DrachSler'sche Real., 
Laibach. L«. Laibach. -  
1. Feilb., Jwayer'sche Real., 
Laibs», LB. Laibach.

in Leopoldsruh bei Laibach
wird in Aisten von 26 Flaschen aufwärts versendet.

Bestellungen werden direkt an die Brauerei oder an Herrn 
ke te r I,»«snik, Handelsmann in Laibach, und an Herrn k r» n r 
vo leo r, HaudelSmann in Krainburg, erdeten. (266) 22
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